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Bügel
auf…

 und
    Prost!

ALKOHOLFREI

«Sa! vom Fass»
alkoholfrei – der
Durstlöscher mit
nur 18 kcal/dl
für einen
klaren Kopf.

Mosterei Möhl AG
9320 Arbon |  Tel. 071 447 40 74  |  www.moehl.ch

SCHLÖSSLEKELLER

Come fly with us!

Beschwingtes und Humorvolles
mit dem Divertimento Chor
Schaan am Sonntag, 10. und
17. März. Beginn: 17 bzw. 20
Uhr.

An den beiden Sonntagen 10. (um 17
Uhr) und 17. März (um 20 Uhr) wird
der landesweit bekannte Diverti-
mento Chor aus Schaan unter dem
Motto «Come fly with us» Be-
schwingtes und Humorvolles aus den
30er- bis 50er-Jahren präsentieren.
Unter der Leitung von Dirigent
Christian Nipp werden bis zu fünf-
stimmige, anspruchsvolle Chorsätze
zum Thema «Fliegen und Reisen»
präsentiert, die unter anderem von
den Comedian Harmonists, Frank Si-
natra und The Chordettes sowie aus
der fetzigen Rock’n’Roll-Epoche (z.
B. von Ray Charles und Bill Haley)
stammen. Heuer wird der Diverti-
mento Chor gleich zwei Mal mit einer
kleinen Band, bestehend aus Pirmin
Schädler (Piano), Clemens Kauf-
mann (Bass) und Marius Matt
(Drum), im Schlösslekeller auftreten.
Für die Konzerte gibt es keine Platz-
reservation und es wird eine freie
Kollekte nach dem Auftritt geben.
Weitere Informationen gibt es über
www.divertimento.li (pd)

Musikalischer Höhenflug: Der 
Divertimento Chor Schaan konzertiert
zwei Mal im Keller. Bild pd

Stromausfall in
Balzers 
Balzers. – Gestern Nachmittag kam es
um 15.42 Uhr zu einem Stromausfall
in Balzers, wie die LKW mitteilten.
Ein Kurzschluss bei Netzumschaltun-
gen in Balzers hatte zur Folge, dass die
Hauptversorgungsleitungen zum Um-
spannwerk Balzers durch die Schutz-
einrichtungen abgeschaltet wurden.
Während die Stromversorgung in ei-
nem Grossteil der Gemeinde um
15.46 Uhr wieder zugeschaltet wer-
den konnte, dauerte der Ausfall im Be-
reich Mäls/Mariahilf bis 16.07 Uhr.
Ein kurzer Spannungseinbruch im Zu-
sammenhang mit diesem Ereignis  war
ab Vaduz im ganzen Oberland be-
merkbar. Die LKW bitten die betrof-
fenen Kunden um Verständnis. (pd)

TRIBÜNE

Einbezug von Kindern und Jugendlichen

Von Margot Sele*

Junge Menschen zu beteiligen, ist he-
rausfordernd, aber auch lohnend. An
der Unicef-Tagung vom 28. Februar
in Luzern zeigten verschiedene Refe -
renten auf, wie generationenüber-
greifende Beteiligung zum zukunfts-
fähigen Zusammenleben in der Ge-
meinde beitragen kann.

Gesellschaftsräume sind auch Kin-
der- und Jugendräume. Kinder lernen
und entwickeln sich durch konkrete
Aktivitäten und das Spiel in wech-
selnder Umgebung. Junge Menschen
brauchen Freiräume, die sie selber
entdecken, selbstständig gestalten
und auch wieder umgestalten kön-
nen. «Für Kinder und Jugendliche ist
der Aufbau von sozialen Beziehun-
gen zu Gleichaltrigen ebenso bedeut-
sam wie Möglichkeiten, eigene Frei-
räume zu gestalten.», sagt Gabriela
Muri Koller. Sie plädiert für neue For-
men der Zusammenarbeit und Ver-
mittlung zwischen unterschiedlichen
Handlungsfeldern und AkteurInnen,
damit die Kinderperspektive in der
Raum- und Bauplanung nicht verges-
sen geht. Philipp Kutter, Stadtpräsi-
dent von Wädenswil, zeigt in seinem

Referat auf, dass es sich lohnt, die Be-
völkerung möglichst frühzeitig in die
Planungsprozesse mit einzubezie-
hen. Dies sei zwar anspruchsvoll und
herausfordernd, doch es führe zu
breit abgestützten Ergebnissen und
fördere die Nachhaltigkeit von Pro-
jekten. 

In Liechtenstein gibt es diesbezüg-
lich noch viel Potenzial zu nutzen, be-
sonders, was die Jugendbeteiligung
betrifft. Jugendbeteiligungsprozesse
stehen in einem Spannungsfeld zwi-
schen der spontanen, dynamischen
und unmittelbaren Art der Jugendli-
chen und der strukturierten Vorge-
hensweise der Planer, welche sich
nach klar definierten und standardi-
sierten Abläufen richten. Auch defi-
nieren Kinder und Jugendliche den
(Lebens-)Raum über dessen Nutzung
und nicht über die schöne Form. Da-
mit Beteiligungsprozesse gelingen,
braucht es gut definierte Rahmenbe-
dingungen, die Struktur, Zuständig-
keiten und Abläufe klären. Dafür ist
eine interdisziplinäre Zusammenar-
beit der Verantwortlichen in Politik
und Verwaltung mit den entsprechen-
den Fachleuten erforderlich. Die Ge-
meinde- und Landesbehörden infor-
mieren die Jugendbeauftragten in ei-
nem regelmässigen Austausch über
geplante Projekte und Massnahmen.
Dabei bringen die Jugendbeauftrag-
ten die Kinder- und Jugendperspekti-
ve in den Planungsprozess ein, klären
Zeitpunkt und Form der Partizipation
ab und sorgen dafür, dass  bei der Be-
teiligung kinder- und jugendgerechte
Methoden und Abläufe angewendet
werden. Auch ist es wichtig, dass Kin-
der und Jugendliche ihre Anliegen im
Beisein der Planer einbringen kön-

nen. Das motiviert und stimuliert bei-
de Seiten. Die Jugendbeauftragten
fungieren dabei als «Übersetzer» der
Kinderanliegen. Schliesslich geht es
darum, die Art der Zusammenarbeit
mit den beteiligten jungen Menschen
konkret und verbindlich zu machen.
Da Kinder und Jugendliche in ande-
ren Zeithorizonten denken und le-
ben, sollte das von allen Beteiligten
beschlossene, konkrete Beteiligungs-
projekt möglichst nahe am Umset-
zungszeitraum, stattfinden.  

Werden Kinder und Jugendliche in
Planungsprozesse und andere Pro-
jekte in den Gemeinden mit einbezo-
gen, entsteht dadurch ein Mehrwert
für alle. Dies haben Evaluationen von
gelungenen Beteiligungsprozessen er-
geben. Unter Einbezug aller Kompe-
tenzen, jener der Fachleute, politisch
Verantwortlichen und der jungen
Menschen können besonders nach-
haltige Lösungen entstehen. Kinder
liefern den Planern Inputs aus ihrer
Lebenswelt, die Planer haben das nö-
tige Know-how zur Umsetzung. So
können Synergien genutzt werden
und die Begegnung auf Augenhöhe
fördert die gegenseitige Wertschät-
zung. Erfahrungen zeigen, dass auf
Plätzen und in Räumen, welche unter
Einbezug von Kindern und Jugendli-
chen entwickelt und gestaltet wur-
den, viel weniger Vandalismus und
Littering stattfindet.

* Margot Sele ist Ombudsfrau für Liechten-
stein und zuständig für die Ombudsstelle für
Kinder und Jugendliche.

In der Rubrik Tribüne äussern sich Persön-
lichkeiten, die nicht der Redaktion angehö-
ren, in lockerer Folge zu Themen aus Politik,
Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur.

Mónica Lanzetta Mutis in Vaduz
Die kolumbianische Vizeaussenministerin Mónica Lanzetta Mutis weilte gestern zu einem Arbeitsbesuch
in Liechtenstein. Im Zentrum des Gesprächs mit Regierungsrätin Aurelia Frick standen die bilateralen Be-
ziehungen zwischen Liechtenstein und Kolumbien sowie die Partizipation von Frauen in der Politik. Vor
dem Arbeitstreffen wurde die kolumbianische Delegation von Erbprinz Alois zu einem Höflichkeitsbesuch
empfangen. Text/Bild ikr

LESERBRIEF

Ja zur Tagesschule
Vaduz, aber …
Nur weil wir an der Tagesschule Vaduz
nicht nach demselben pädagogischen
Konzept wie in der Tagesschule in
Schaan unterrichten wollen, bauen
wir ein drittes Schulhaus und geben
dafür einen zweistelligen Millionbe-
trag aus? Der Schulweg vom Primar-
schulhaus Äule zu den angedachten

Betreuungseinrichtungen im Haber-
feld sollte auch für die Tagesschulkin-
der zu bewältigen sein. Über die Un-
terbringung der Kita, der Tagesstruk-
turen und der Betreuungseinrichtun-
gen für die Tagesschule im Haberfeld
herrscht Einigkeit in den drei Vaduzer
Parteien. 

Warum wurden die Pläne des Pro-
jektes Haberfeld nie durch die Ge-
meinde veröffentlicht, damit die Bür-
ger sich ein klares Bild über die Grös-

se des Projekts machen können? Für
wen wird der dritte Kindergarten im
Haberfeld gebaut, da ja offensichtlich
die Schliessung eines weiteren Kin-
dergartens zu befürchten ist? Ein
wirklich durchdachtes, bildungspoli-
tisch und wirtschaftlich sinnvolles
Konzept für Schulbauten sieht anders
aus.

Patrik Vogt, Am Exerzierplatz 21, 
Vaduz

LESERBRIEF

Projekt Haberfeld
1. Teil – eine Analyse
Der Bürgermeister hat jetzt Klartext
gesprochen bzw. geschrieben: «UNO
ist kein Thema (mehr)!». So weit sind
wir jetzt also. Wir sind eine Gemeinde
mit 5000 Einwohner und brauchen
drei Primarschulhäuser. Die Kinder
sind aufgeteilt in 129 Kinder der Re-
gelschule im Ebenholz, 79 Kinder der
Regelschule im Äule und 31 in der Ta-
gesschule, die künftig im Haberfeld
sein soll, wo dann auch alle andern
zum Essen hingehen sollen. An der In-
formationsveranstaltung, am 25. Feb-
ruar im Foyer des Vaduzer Saals, wurde
die Tagesschule von verschiedenen Sei-
ten hochgelobt. Sie befindet sich der-
zeit aber noch im Versuchsstadium, so-
wohl in Vaduz als auch in Schaan. Dort
könne man den Unterricht sehr gut im
Resch und die Betreuung im ehemali-
gen Altersheim durchführen, ist vom
Vorsteher zu vernehmen. In Vaduz sei
die Versuchsphase örtlich im Schulhaus
Äule integriert und da würden unzu-
mutbare Zustände herrschen, behaup-
ten die Lehrer. Von gegenseitiger Lärm-
belästigung und zu wenig Platz auf
dem Pausenhof wurde gesprochen. Ich
habe nachgemessen. Die verfügbare
Freifläche im Hof beträgt ca. 1300 Qua-
dratmeter. Man sollte meinen, das sei
genug. Es sei denn, die Fläche ist falsch
oder ungünstig zugeteilt. Zu meiner
Zeit hatten wir vor der «Grassschen
Schule» etwa 800 m2 für acht Schul-
klassen. Ich kann mich nicht erinnern,
dass der Pausenplatz zu klein war. Ge-
gen Lärm von aussen gibt es bekannt-
lich Schallschutzverglasungen und
schalldichte Türen. Die Jammerei der
Lehrer mag ja glaubhaft sein, aber ob
man zu deren Behebung gleich einen
14,2 Millionen-Bau errichten muss, ist
schon dicke Post. Klar, da wäre dann
auch noch die Küche für die Tagesstruk-
turen integriert. Für die Tagesschüler sei
es unmöglich, vom Äule ins Haberfeld
zum Mittagessen zu laufen, hat die zu-
ständige Lehrerin gesagt; es passe nicht
ins pädagogische Konzept. Ich habe
nachgemessen: Es sind 550 Meter, also
etwa 10 Gehminuten entlang dem
Giessen – und das lässt sich nicht in ein
pädagogisches Konzept einbauen? Ich
bitte Sie, da hört die Glaubwürdigkeit
auf. Ich habe auch die Dimensionen des
Tagesschulprojektes aus dem mir zuge-
sandten Faltblatt nachgemessen und er-
mittle eine Gebäudelänge von 62 m
und eine Breite von 32 m. Zum Ver-
gleich: Das Regierungsgebäude ist 45
m lang und 18 breit. Bei allem Verständ-
nis für die Bedürfnisse der Bildungspo-
litik und Notwendigkeit berufstätiger
Eltern: Wir müssen jetzt, in Zeiten sin-
kender Staatseinnehmen, das Mass der
Verhältnismässigkeit wiederfinden.

Johann Ott, Untere Pradafant 5, Vaduz

ESCHEN

René Meier †
Kurz nach seinem 62. Geburtstag ist am
6. März René Meier gestorben. Der
Seelenrosenkranz wird am Dienstag,
12. März, um 19 Uhr in der Pfarrkirche
Eschen gebetet. Der Verabschiedungs-
gottesdienst findet am Mittwoch, 13.
März, um 9.30 Uhr statt. Die Urnen-
beisetzung erfolgt im engsten Familien-
kreis. Den Angehörigen entbieten wir
unser aufrichtiges Beileid zu diesem
schmerzlichen Verlust.

Vortragsreihe «Landtag»
Di 12.3.2013, 18.00 Uhr
Vereinshaus Gamprin

Wer wahlt warum
wie und wen
Ergebnisse der Nachwahl-
befragung zu den Landtags-
wahlen 2013
Referent: Wilfried Marxer
www.liechtenstein-institut.li


